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Weibliche Stimmen in der DDR
Christa Wolf, Anna Seghers,
Brigitte Reimann, Maxie Wander,
Irmtraud Morgner, Elfriede Brüning,
Helga Schütz, Helga Königsdorf,
Marianne Bruns 



    

Weibliche Stimmen in der DDR
Helga Schubert
Podcast https://literaturrat-mv.de/podcast#c1137

https://literaturrat-mv.de/podcast#c1137


    

Weibliche Stimmen in der DDR

Gerti Tetzner
vorgestellt von Barbara Ameling



    

Weibliche Stimmen in der DDR

● Christine Wolter
vorgestellt von Bettina Höhne



    

Terézia Mora
geb. 1971 in Ungarn,

zweisprachig aufgewachsen ungarisch / deutsch

schreibt auf deutsch, Übersetzer*in macht ungarische Versionen

viele Preise https://de.wikipedia.org/wiki/Terézia_Mora#Auszeichnungen

Themen: Globalisierung, Migration, Identitätskrisen,

moderne Arbeitswelt, anhand von Einzelschicksalen erzählt

Werke z.B. Das Ungeheuer; Alle Tage

https://de.wikipedia.org/wiki/Ter%C3%A9zia_Mora#Auszeichnungen


    



    

Europäische Autorinnen des 20. und  21. Jahrhunderts
● Virginia Woolf
● Simone de Beauvoir
● Collette
● Fred Vargas 
● Elena Ferrante
● Natalia Ginzburg
● Karen Blixen
● Astrid Lindgren
● Edna o’ Brien



    

Virginia Woolf (1882-1941)
Tochter einer reichen, intellektuellen Familie, lebte in London,

später in Sussex, viele Sommer in Cornwall

privat erzogen, studierte dann am Kings College London

Hauptvertreterin der (anglo-amerikanischen) 

literarischen Moderne, modernism

Mitglied der einflussreichen Bloomsbury Group

War auch als Verlegerin tätig, Hogarth Press

viele psychologischen Krisen

ertränkte sich schließlich im River Ouse

https://de.wikipedia.org/wiki/Bloomsbury_Group


    

Werk und Einfluss von Virginia Woolf 

Einflussreiche Romane z.B. 
To the Lighthouse; Orlando
– Erzähltechnik: Stream of consciousness

Feministisch-literarisches Essay: 
A room of one’s own

https://en.wikipedia.org/wiki/A_Room_of_One%27s_Own


    

In A Room of One’s Own greift VW auf ihre eigene, erzählerisch-essayistische, nie eifernde Weise 
eine ganze Reihe unterschiedlicher Fragen auf.

Im ersten, atmosphärisch sehr dichten Kapitel in Oxbridge beschreibt sie das Missverhältnis von 
männlicher und weiblicher Universitätsausbildung, das sie an scheinbar so nebensächlichen Dingen 
wie dem Essen oder dem Verbot, auch nur den Rasen der Männercolleges zu betreten, festmacht.

Im zweiten Kapitel studiert die Erzählerin im Lesesaal des Britischen Museums die Literatur über 
Frauen, die fast ausschließlich von Männern geschrieben ist.

In weiteren Kapiteln untersucht sie die Möglichkeiten weiblichen Schreibens im Laufe der 
Jahrhunderte. Besonders eindrücklich ist hier die Erfindung einer Schwester Shakespeares: Hätte 
Shakespeare eine Schwester gehabt – Judith nennt sie VW –, begabt und mittellos wie er, welche 
Chancen hätte sie gehabt? Keine, da ihr der Beruf der Schauspielerin versperrt war, und sie wäre 
bestenfalls im Bordell gelandet.

(fortgesetzt auf nächster Folie)



    

In weiteren Kapiteln macht VW sich Gedanken, wie weibliches Schreiben heute aussehen könnte 
und sollte. Es dürfte keinerlei thematische Tabus mehr geben – die behutsam angedeutete 
lesbische Beziehung in einem ausgedachten Roman wird genannt –, es dürfte aber auch nicht aus 
Zorn oder Ressentiment heraus geschrieben werden, vielmehr gelassen, selbstbewusst, die 
Gleichwertigkeit der Geschlechter im Blick, die am Ende zur androgynen Utopie verschmilzt.

Klaus Reichert

Leicht gekürzt entnommen aus:
Virginia Woolf, Ein Zimmer für sich allein, Essay, S.Fischer-Verlag 2001
Herausgegeben und kommentiert von Klaus Reichert
Aus dem Englischen von Heidi Zerning
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